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mit Ausnahme des Montags. 

Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 

| Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 
Abonnements Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 
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| Ceſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 


gegründet 1760. 


Redaction und Grpedition Väckerſtr. 29. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Sonntag, den 26. November 


eikung 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 


Kaufmann P. Haberer. 
1893 
0 


Abonnements⸗Einladung. 


Für den Monat Dezember eröffnen wir ein Abonne⸗ 
ment auf die 


„Thorner Zeitung“ 


und koſtet dieſelbe incl. ihren werthvollen Beilagen: 
„Ittuſtrirtes Anterhaltungsblatt“ und das bunt 
illuſtrirte Witzblatt „Thorner Lebenstropfen“ bei 
der Expedition und bei den Poſtanſtalten 70 Pfg. 
Für Culmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf⸗ 
mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Der Toötenfonntag. 
Der Gedächtnißtag unſerer heimgegangenen Lieben mahnt 
uns an die Vergänglichkeit der Dinge dieſer Welt, an den raſchen 
Wechſel menſchlicher Schickſale, an den Unbeſtand unſeres zeitlichen 
Lebens. Wohl hat das zvergangene Jahr gar manchen müden 
Erdenpilger zu Grabe geleitet, der ſeine Lebensaufgabe erfüllt, 
das Maß ſeiner Jahre vollendet hatte, und der mit ſtiller Er⸗ 
gebung wohl gar mit Freuden, ſein Haupt zum Todesſchlaf nie 
dergelegt hat. Aber auch wie manche zarte Blüthe hat das Jahr 
wieder geknickt, wie manchen ſchönen, kräftigen Baum, von dem 
noch reiche Früchte zu erwarten waren, in der Fülle der Kraft 
gebrochen, wie viele ſchöne Hoffnungen und Erwartungen für 
dieſes Leben zu nichte gemacht! 
Raſch tritt der Tod den Menſchen an, 
Es iſt ihm keine Friſt gegeben. 
Er ſtürzt ihn mitten in der Bahn, 
Er reißt ihn fort vom vollen Leben. 
Bereitet oder vicht, zu gehen, 
Er muß vor ſeinen Richter ſtehen. 
5 Die Welt, in der wir leben, ſo ſchön ſie iſt und ſo reiche 
Fülle von Freuden fie uns bietet, iſt eine Todeswelt. Das tritt 
uns am Todtenſonntag mit ganz beſonderem Nachdrucke vor die 
Seele, und ſchmerzlich erkennen und fühlen wir die Wunden, 
welche der Tod im vergangenen Jahre uns geſchlagen hat. Die 
meiſten Menſchen ſuchen dieſen Eindrücken ſich zu entziehen und 
klammern ſich an dieſes Leben an, als ob ſie es nie zu laſſen 
brauchten. Aber mitten in Glanz und Genuß, im lauten Ball⸗ 
ſaale oder in der ſtillen Kammer, bei allen großartigen Unterneh. 
mungen und in der zielloſen Treibjagd des Lebens ergreift wohl 
auch das Weltkind ein Gefühl der Leere und Eitelkeit, und es 
treten Augendlicke bei ihm ein, wo kein Sattenſpiel, keine vollen 
Tafeln, kein Sinnengenuß ihn zu befriedigen vermag, und das 
c ewußtſein ſeiner Nichtigkeit mit Macht über ihn kommt. 

Chriſti Wort aber iſt ein Lebenswort für die Todespilger: 
„Ich bin der Weg. die Wahrheit und das Leben.“ „Ich bin die 
Auferſtehung und das Leben; wer an mich glaubt, der wird leben, 
ob er gleich ſtürbe.“ In ihm leben unſere Todten, die in ihm 
gelebt haben. In ihm iſt auch uns das Leben gewiß, wenn wir 
an ihn glauben. In ihm ziehen wir unſere Lebensſtraße als 
die Sterbenden, aber ſiehe wir leben. 


Vitoria regio. 
Roman von H. v. Ziegler. 


— — 


(12. Fortſetzung.) 


Das dicke ersmefarbne Papier riß unter den ungeduldigen 
Fingern der jungen Dame, und: fie zog eine Viſitenkarte aus dem 
Couvert: „Egon, Baron von Rohr⸗Treuenau“, ſtand darauf. 
„Baron von Rohr“, murmelte Ada vergnügt,“ ah, das iſt der 
Dank für mein Tröſten. Nun es freut mich, daß der arme 
Mann ſich die Geſchichte nicht ſo ſehr zu Herzen nimmt. Er that 
mir doch zu leid. Aber, da ſtehen ja noch einige Worte darunter, 
was will er noch 2“ 

Und mit halblauter Stimme las das junge Mädchen: „Er⸗ 
lauben Sie mir, gnädigſte Gräfin, Ihnen zu danken für den 
Balſam, den Ihre Güte geſtern Abend in mein wundes Herz 
goß. Ich werde mich heute erkundigen, wie Ihnen das Feſt be⸗ 
kommen iſt.“ 

Ada nickte immer fröhlicher. „Wie ſonderbar das mit dem 
Valſam klingt! Aber er iſt ein guter Menſch, viel zu gemüthvoll 
für Viktoria, die doch eigentlich der zreine Eiszapfen if. Nun da 
muß ich wohl heute ihm für das Bouquet danken, es iſt wirklich 
ganz reizend von ihm, ſo dankbar zu ſein, und ich konnte doch 
gar nichts thun. Aber doch fühle zich mich ganz ſtolz, daß jemand 
mir dankbar iſt.“ 

Und die kleine Gräfin hob das Köpfchen höher und ſchritt 
ganz ſelbſtbewußt im Zimmer auf und nieder. Sie kam ſich jo 
erhaben als Tröſterin des „armen“ Barons vor und überlegte 
ſich ſehr ernſthaft, wie fie ihn gänzlich von ſeiner unglücklichen 
Liebe heilen könnte. Währenddem beſprengte ſie ſorgfältig die 

zarten Kinder Floras und ſtrich halb bewundernd, halb liebkoſend 
über die koſtbare Manſchetteß ihres dankbaren Freundes. Was 
würde Mama jagen, wenn ſie die Geſchichte erführe! 


(Nachdruck verboten.) 


Die chriſtliche Religion iſt eine Lebensreligion. Lebenskräfte 
trägt ſie hinein in die Vergänglichkeit dieſer Zeit. Mit Lebens⸗ 
muth und Lebensfreudigkeit erfüllt ſie ihre Bekenner bei allem 
raſchen Wechſel der irdiſchen Dinge. Mit Lebenshoffnung läßt 
ſie uns an die Gräber unſerer Heimgegangenen treten. Der 
fromme Dichter Klopſtock ſetzte ſeiner geliebten Gattin die Grab: 
inſchrift: 

„Saat, von Gott geſäet, 
am Tag der Garben zu reifen.“ 
— — — — — —F4 ÖÖÖÖÖ ÜÖ 20202 


Deutſches Weich 


Unſer Kaiſer wohnte am Donnerſtag in Kiel der Ber: 
eidigung der Marinerekruten bet. Am Abend fand im Kaſino 
ein Feſteſſen ſtatt. Zur Rechten des Kaiſers ſaß Admiral Knorr, 
links Landesdirektor v. Levetzow. Letzterer brachte den Toaſt 
auf den Kaiſer aus, welcher auf die Marine toaſtete. Am Frei⸗ 
tag Morgen iſt der Monarch mit feinen Bruder, dem Prinzen 
Heinrich, zur Abhaltung einer Hofjagd nach der Göhrde in Han⸗⸗ 
nover gereiſt, wo die Ankunft Nachmittag erfolgte. Heute, Sonn 
abend, findet die Rückkehr nach Potsdam ſtatt. — Der Sonderzug 
des Kaiſers, welcher auf der Fahrt von Kiel nach der Göhr⸗ 
de Hamburg paſſirte, gerieth dort am Dammthorübergange in 
Gefahr, mit einem über das Geleiſe fahrenden Steinwagen zu⸗ 
ſammenzuſtoßen. Glücklicherweiſe gelang es dem dort poſtirten 
Beamten und dem Führer des Wagens, die Pferde ſo anzutrei⸗ 
ben, daß das Geleiſe wenige Sekunden vor Ankunft des Sonder⸗ 
zuges, der mit unverminderter Geſchwindigkeit dahinfuhr, frei 
wurde. 

Im ſächſiſchen Landtage erklärte die ſächſiſche Regie ⸗ 
rung durch den Finanzminiſter v. Thümmel, daß ſie in Rückſicht 
auf das Wohl des Reichs die Tabakſteuer unterſtütze. Ein ande⸗ 
rer geeigneterer Weg zur genügenden Deckung der Reichsbedürf⸗ 
niſſe ſei nicht vorhanden, deshalb ſei auch ein Zurücktreten der 
ſpeziellen Intereſſen Sachſens in dieſer Angelegenheit nothwendig. 
Uebrigens wurde in der Sitzung die Regierung von den Konſer⸗ 
vativen aufgefordert, gegen „mancheſterliche Anſchauungen der 
Reichsregierung“ energiſch im Bundesrath Front zu machen. 

Dem Grafen Herbert Bismarck ſind auf die 
Anzeige der Geburt einer Tochter zahlreiche Glückwunſch⸗Tele⸗ 
gramme zugegangen, darunter von der Kaiſerin Friedrich, Lord 
Roſeberry aus England ꝛc. Fürſt Bismarck hat ſomit ſechs 
Enkel bezw. Enkelinnen. Seine Tochter, Gräfin Rantzau, hat 
drei Söhne, von denen der älteſte den Namen des Großvaters, 
Otto, trägt, und Graf Wilhelm Bismarck, vermählt mit Gräfin 
Sibylle von Arnim, zwei Töchter. 

Die freiſinnige Volkspartei hat im Reichstage drei 
neue Anträge eingebracht und zwar auf Einführung des allge⸗ 
meinen, gleichen und direkten Wahlrechts in allen deutſchen 
Volks vertretungen, auf Neueintheilung der Wahlkreiſe und Neu⸗ 
regelung des Vereins⸗ und Verſammlungsweſens. 

Im Reichstage ſind nun alle großen Geſetze, welche 
zunächſt für denſelben beſtimmt ſind, eingegangen. Man 
wird alſo einen Arbeitsplan entwerfen können. Die neuen 
Handelsverträge, welche zu einer jo lebhaften Ausſprache im 
Reichstage geführt haben, werden nach beendeter Kommiſſions⸗ 
berathung noch ganz ſicher vor dem Weihnachtsfeſt definitiv 
angenommen. Die neuen Steuergeſetzentwürfe und der Reichs⸗ 

Beim Frühſtückstiſch ſaß, als Ada eintrat, erſt ihre ſchöne 
Couſine kühl wie immer und dennoch ſo verändert. In der 
weichen angenehmen Stimme vibrirte ein heimlicher Jubel, und 
die dunklen Augen leuchteten beim Sprechen oft glücklich auf. 
Freundlich bot ſie der kleinen Blonden die Hand. 

„Nun, Ada, haſt Du ausgeſchlafen?“ fragte ſie neckend, 
„was ſagteſt Du zu den köſtlichen Blumen, welche Du heute 
erhielteſt?“ 

„Alſo Du weißt es auch ſchon?“ ſtammelte das junge Mäd⸗ 
chen verwirrt, „ich habe — es find - fie kommen von Baron von 
Rohr. 

g „Dachte ich es doch! Aber was in aller Welt bedeuten die 
dufiigen Grüße? Ich dachte, er ſchwärme für mich?“ 

„Das thut er auch, Viktoria“, vertheidigte die Couſine eifrig 
ihren Schützling, „ich ſage Dir, er liebt Dich jo ſehr —“ 

„Wie ehrenwecth von dem eleganten Herrn Aſſeſſor.“ 

„Ja, und es wurde mir wirklich recht ſchwer, ihm zu ſagen, 
das Du ihn aber nicht heirathen möchteſt.“ 

„Nun, Deine Beſtellung ſcheint wenigſtens an Deutlichkeit 
nichts zu wünſchen übrig gelaſſen zu haben?“ 

„Ach, ich war froh, als die Worte heraus waren, und dann 
habe ich, ſoviel ich konnte, ihn getröſtet.“ — Beinahe erſchrocken 
hielt die Gräfin inne und ſah ihre Couſine an, die in ihrer leiſen, 
melodiſchen Art herzlich zu lachen begann. Was war denn aber 
an dem Faktum Lächerliches? Hatte nicht ein jeder Chriſten⸗ 
menſch die Verpflichtung, ſeinen betrübten Nächſten zu tröſten? 

„Ich begreife Deine Heiterkeit nicht, Viktoria“, meinte fie 
endlich, offenbar ſchwer gekränkt, „wenn man einen guten, vor. 
. Mann gekränkt und um ſein ganzes Glück gebracht 
at — 

„O, das fürchte nicht. Vielleicht freut ſich Baron Rohr 
ſchon in wenigen Wochen über meine Weigerung und ſucht nach 
kerſatz für das „verlorene“ Lebensglück.“ 


Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 
haushalt werden in erſter Leſung berathen und ſodann Spezial⸗ 
kommiſſionen zu weiterer Erörterung überwieſen werden. Daran 
anſchließen wird ſich noch die Berathung von Anträgen, von 
welchen der der Centrumspartei über die Aufhebung des Jeſu⸗ 


itengeſetzes reſp. die Wiederzulaſſung des Jeſuitenordens in Deutſch⸗ 


land ſchon kommenden Mittwoch zur Verhandlung geſtellt und. 
den Reichstag ſicher mehrere Tage in Anſpruch nehmen wird. 
Neu eingegangen tft im Reichs tage noch der Antrag auf Erlaß 
eines Heimſtättengeſetzes, der ſchon früher einmal verhandelt 
wurde. Der Bundesrath hat dem Geſetzentwurf betreffend die 
Abzahlungsgeſchäfte ſeine Zuſtimmung gegeben. 

Die Sozialdemokraten haben nunmehr im 
Reichstag einen Antrag eingebracht, wonach in jedem Einzelſtaat 
eine direkt von allen über zwanzig Jahre alten Staatsangehörigen 
ohne Unterſchied des Geſchlechts gewählte Volksvertretung beſtehen 
muß. Sie haben damit wohl ſelbſt nur einen Scherz machen 
wollen. 5 

Von Zeit zu Zeit lieſt man immer wieder in den ruſſiſchen 
Blättern ſehr roſige Berichte über die wirthſchaftliche Lage im 
ruſſiſchen Reiche, die durch den Zollkrieg mit Deut ſch⸗ 
land in keiner Weiſe ſich verſchlechtert habe. Hat man dagegen 
Gelegenheit, mit Perſonen zuſammenzutreffen, welche aus den den 
Kampfzöllen am meiſten ausgeſetzten Provinzen kommen, ſo 
lautet die Schilderung weſentlich anders. In den Oſtſeeprovinzen 
und überhaupt im geſammten Weſten und im Süden Rußlands 
giebt es nur eine Stimme der Klage über den Zollkrieg und 
ſeine ſchlimmen Folgen. Nicht nur der Laudwirth muß die Er⸗ 
zeugniſſe ſeines Grundbeſitzes als todtes Kapital in ſeinen Scheunen 
laſſen, es ſtockt überhaupt aller Handel. Der unerwartete Ein⸗ 
nahmeausfall droht vielen verhängnißvoll zu werden, und dringend 
erſehnt man ein günſtiges Reſultat der Berliner Zollkonferenz. 


Anfangs freilich hegte man die Hoffnung — die vielleicht von 


Petersburg aus veranlaßt wurde — für den verſperrten deutſchen 
Markt ſich andere Märkte zu ſchaffen. Dieſe Hoffnung iſt voll⸗ 
ſtändig zu Schauden geworden, wenigſtens ſieht jeder ein, daß 
das nicht ſo ſchnell geht. Ein verhältnißmäßig kleiner Theil der 
ruſſiſchen Preſſe, der liberaleren Anſichten huldigt, giebt die Sach⸗ 
lage einigermaßen richtig wieder, wird aber dafür von ſeinen 
ſchutzzöllneriſchen Kollegen faſt als Vaterlandsverräther gebrand⸗ 
markt. Eines dieſer Blätter, die „Rußkija Wjedomoſti“, hat erſt 
vor Kurzem reiches ſtatiſtiſches Material — zum Theil offizielles 
— veröffentlicht, aus dem man erſehen konnte, wie wichtig die oſt⸗ 
preußiſchen Städte für den nuſſiſchen Getreidehandel find. Die 
ganze übrige Preſſe hat darüber geſchwiegen, weil gegen die an⸗ 
geführten Zahlen ſich nichts ſagen ließ. Tritt nicht bald eine 
Verſtändigung mit Deutſchland ein, ſo erwartet man in vielen 
Gegenden Rußlands zahlreiche Bankerotte unter den Landwirthen 
und einen wirthſchaftlichen Niedergang, wie er früher noch nicht 
dageweſen iſt. 

In den Unterhaltungen der Reichstagsabgeordneten werden 
Berechnungen über die parlamentariſchen Aus ſichten des 
Centrumsantrages auf Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes angeſtellt. Dieſelben kommen, wie die „Nat. Lib.⸗ 
Korr.“ ſchreibt, etwa zu folgenden Ergebniſſen: Für den Antrag 
werden bei vollbeſetztem Hauſe ſicher ſtimmen das Centrum mit 
99 Mitgliedern, dazu etwa 14 Fraktionsloſe (8 klerikale Elſaß⸗ 
Lothringer), 19 Polen, 44 Sozialdemokraten, was zuſammen 176 
Stimmen für den Antrag ergiebt. Gegen den Antrag ſtimmen 


„Wenn Du gejehen hätteſt, wie traurig er geſtern aus ſah, 
wie dankbar er war, als ich ihn zu beruhigen ſuchte.“ 

„Ah, ich verſtehe! Die Blumen heute früh waren ein 
Zeichen ſeiner Erkenntlichkeit. Der arme Menſch!“ h 

„Und er will heute früh kommen, um zu fragen, wie es 
uns bekommen iſt.“ 

ri da wird er wohl wie alle andern Herren abgewieſen 
werden.“ 

„Aber, Viktoria, das geht doch nicht, ich muß ihm für die 
Blumen danken. Kannſt du nicht dem Diener jagen —“ 

„Daß wenn Baron von Rohr kommt, er bei Gräfin Ada 
zu melden ſei,“ erwiderte humoriſtiſch die Gefragte. „Nun gut, 
ich will es beſtellen, denn ſiehſt du, ich kann ihn doch nicht an⸗ 
nehmen, da würde er gewiß von neuem traurig.“ 

„Ja, ja, du haſt recht, Viktoria; aber da kommen ja die 
beiden Onkels.“ 

Die Herren ſahen ſehr ernſt aus und blieben auch trotz 
Adas Geplauders und Viktorias heiterer Laune ſchweigſam. Der 
Botſchafter erklärte, noch zwei Tage bleiben zu wollen, und 
lächelte trübe, als ihm ſeine ſchöne Nichte dafür dankend die 
Hand reichte. 

„Wer weiß, ob es dir wirklich angenehm ſein wird, Kind,“ 
meinte er ſich erhebend, „ & propos, Hans, ich bleibe heute Vor- 
mittag zu Hauſe.“ 

„Gut, lieber Rudolf, ich werde nach dem Dienſt dich auf⸗ 
ſuchen. Viktoria, möchteſt du mich wohl iu mein Zimmer be- 
gleiten? Ich habe mit dir zu reden.“ 

Gewiß, lieber Papa, ich komme.“ Einigermaßen erſtaunt 
folgte die junge Dame, und gedankenvoll blickte Graf Rudolf 
der ſchlanken, vornehmen Erſcheinung in der ſchleppenden Mor- 
genrobe nach, die im Zimmer des Vaters verſchwand. 7 

„Nun kommt die Entſcheidung,“ murmelte er ſeufzend, „und 
ich weiß ſchon im voraus, was fie mir bringen wird. Thor, der 
ich bin, in meinem Alter zu denken, daß ſolch ein Mädchen aus 


e 


ur, 


her die National⸗Liberalen und die Reichspartei, zuſammen 81, 
etwa 8 Fraktionsloſe, die Freiſinnige Vereinigung mit 13 Mit: 
gliedern, insgeſammt 102. Mit Sicherheit glaubt man auch, die 
Deutſchkonſervativen, vielleicht mit ganz vereinzelten Ausnahmen, 
zu den Gegnern rechnen zu können Das würde 170 Stimmen 
gegen den Antrag ergeben. Die als ſicher zu bezeichnenden Gegner 
und Anhänger des Antrags würden ſich alſo nahezu das Gleich⸗ 
gewicht halten, und die Entſcheidung hängt dadon ab, welche von 
den beiden großen Gruppen noch einige zwanzig Stimmen hiuzu⸗ 
gewinnt. Da ſind nun von ausſchlaggebender Bedeutung die 
Freiſinnige Volkspartei und die ſüddeutſchen Demokraten. Die 
letzteren (elf Mitglieder), die ohne Ausnahme mit ultramontaner 
Hilfe in den Reichstag gelangt ſind, wird man ohne Weiteres 
zu den Anhängern des Centrumsantrages rechnen müſſen. Zweifel 
hafter tft die Haltung der Freiſinnigen Volkspartei mit 22 Mit- 
gliedern, die in dieſer Angelegenheit immer große Zurückhaltung 
bewieſen hat, auch jetzt die Beſprechung des Themas gefliſſentlich 
umgeht und bekanntlich eine ganze Anzahl von Mandaten dem 
Centrum zu verdanken hat. Stimmt auch nur ein erheblicher 
Theil dieſer Partei für den Centrumsantrag, ſo iſt der Sieg des 
letzteren entſchieden. Man wird indeſſen bei der tiefgehenden Er⸗ 
regung im proteſtantiſchen Volk, welche die Freiſinnigen nicht un⸗ 
geſtraft geringſchätzen dürfen, bis auf Weiteres auf erhebliche 
Unterſtützung des Antrags aus dieſer Partei nicht ſicher rechnen 
können. Zweifelhaft, aber wohl eher zu den Gegnern des An: 
trags zu rechnen, ſind auch die Antiſemiten. Wie man ſieht, iſt 
auch dieſe Entſcheidung, wie gegenwärtig alle im Reichstag, 
zweifelhaft und vorausſichtlich von wenigen Stimmen abhängig. 
Uebrigens kann, da der Antrag die Form eines Geſetzentwurfs 
hat, die Abſtimmung nicht gleich bei der erſten Leſung erfolgen, 
und es wäre wohl möglich, daß das Centrum ſich mit einer all⸗ 
gemeinen Erörterung begnügt. An einer auf alle Fälle äußerſt 
knappen Mehrheit, bei der außer den Klerikalen ſelbſt die Sozial⸗ 
demokraten die Kerntruppe bilden, kann das Centrum ſchließlich 
unmöglich große Freude haben. 


Narlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 


4. Sitzung vom 24. November, 1½ Uhr Mittags. 

Anweſend ſind Graf Caprivi, Frhr. v. Marſchall, v. Bötticher u. a. 

Abg. Paaſch (natl.) erklärt namens der Nationalliberalen, daß die⸗ 
ſelben einer Verweiſung der Handelsverträge an eine Kommiſſion zu⸗ 
ſtimmen. Der Redner bekämpft die Anſicht, als ob durch die vorliegenden 
Verträge der Landwirthſchaft neue Opfer zugemuthet würden. Nachdem 
die Verträge einmal da ſind, könne man der Regierung keinen Vorwurf 
daraus machen. Der Redner kritiſirt ferner ein kürzlich publizirtes Flug⸗ 
blatt des Bundes der Landwirthe. Die große Mehrheit der Nationallibe⸗ 
ralen würde den Verträgen zuſtimmen, womit aber kein Präjudiz, bezüg⸗ 
lich ihrer Stellung züm ruſſiſchen Handelsvertrage geſchaffen ſei. 

Abg. Plötz (konſ.) (Vorſitzender des Bundes der Landwirthe) weiſt 
zunächſt die Vorwürfe des Vorredners und des Abg. Rickert zurück, giebt 
aber zu, daß der Bund der Landwirthe agitatoriſch vorgeht, ohne mehr zu 
ſagen, als nothwendig ſei. Redner hofft, die Verträge würden nicht an⸗ 

enommen werden, ſo lange ſie eine Herabſetzung der Getreidezölle ent⸗ 
alten. 

Graf Caprivi wendet ſich zunächſt gegen die geſtrige Rede des Abg. 
Limburg⸗Stirum, der über die Gleichgiltigkeit der leitenden Stellen in 
Bezug auf die Landwirthſchaft geklagt hatte. In den Organen der Agra⸗ 
rier ſei ſchon ſeit Monaten ein gehäſſiger Kampf gegen ihn — Caprivi — 
geführt worden, deshalb dürfe er die Vorwürfe des Herrn v. Limburg 
und des Herrn v. Plötz als gegen ſich perſönlich gerichtet betrachten. 
Er habe aber ſchon früher ausgeführt, welches Intereſſe er für die Noth 
der Landwirthſchaft habe, deshalb überraſche ihn der Vorwurf des Grafen 
Limburg. Aus meiner ganzen Vergangenheit, fährt Redner fort, auch 
aus meiner Thätigkeit als preußiſcher Miniſterpräſident, rechtfertigt ſich 
dieſer Vorwurf nicht. Von mir iſt doch das Rentengütergeſetz ausge⸗ 
gangen, welches doch gewiß der Landwirthſchaft dient. Ich kann nur 
wiederholen: Ich ſchätze die Landwirthfchaft hoch, fie erzieht Charaktere, 
ſie giebt uns Soldaten, wir müſſen ſie erhalten. Wenn ſie uns nicht 
mehr Korn giebt, ſo wäre ein Zuſtand denkbar, wo uns die Nachbarn 
das Getreide abſperren, und wir verlieren, ohne daß auch nur ein Schuß 
fällt. Sie ſtimmen mir zu, dann weiß ich überhaupt nicht, weshalb Sie 
mich angreifen. Es liegt uns gewiß fern, Perſonen, welche ein Gut haben 
— gleichviel ob Rittergut oder bäuerlich — von der Scholle zu vertreiben. 
Es liegt uns fern, eine ſolche Provinz, wie z. B. Oſtpreußen, zu ſchädigen, 
die zumeiſt geleiſtet und zumeiſt gelitten hat. Wir haben den Kornzoll 
auf 3½ Mark herabgeſetzt, weil wir unſere Induſtrie erhalten mußten. 
Hätten wir ein anderes Mittel gehabt, ſo hätten wir es ergriffen. Der⸗ 
ſelben Anſicht, wie wir, waren auch ganz andere Leute, wie z. B. Fürſt 
Bismarck, der 1887 den Zoll für ſehr hoch erklärte, und Graf Mirbach 
Heiterkeit). Ich habe es für ſehr verſtändig gehalten, als der Bund der 

zandwirthe zuſammentrat; ich hätte nichts dagegen, wenn man die Be⸗ 
wegung in die Maſſen trägt, wenn nur der geiſtige Inhalt danach iſt. 
Ich habe aber Artikel in dem leitenden Vlatte des Bundes geleſen ganz 
ohue Geiſt. (Heiterkeit.) Ich erkenne an, was die Konſervativen 
Militärvorlage gethan, ich würde mich freuen, mit ihnen weiter zuſammen⸗ 
gehen zu können, aber Sie machen mir das unmöglich. Der 
Redner weiſt das an einzelnen Artikeln des Korreſpondenzblattes des 
Bundes nach und macht den Konſervativen weiter den Vorwurf, daß 
ſie agitiren. Die Herren bedrohen uns jetzt mit Majoritäten. Ferner beklage 
ich als betrübend, daß Sie die Intereſſen einer einzelnen Gruppe von In⸗ 
tereſſenten dem Intereſſe der Allgemeinheit voranſetzen. Ihr Schwungrad, 
der Motor Ihres maſchinellen Großbetriebes iſt der Egoismus. Wir 
können nicht ohne Landwirthſchaft exiſtiren, aber auch nicht mit ihr 
allein. Sie gehen von dem Grundſatze aus, daß es ſich immer nur 
um die Landwirthſchaft handelt. Es würde mir nicht ſchwer werden, 


eigner freier Neigung und Wahl meine Werbung annehmen 
würde! Es iſt nur noch eine Möglichkeit denkbar — c'est par 
depit i* Er nahm die Zeitung und ließ ſich in der Fenſter⸗ 
niſche nieder, aber ſeine Augen irrten von dem Blatt fort, ſeine 
Gedanken waren weit, weit ab. 

Drin in ſeinem Zimmer ſchritt der Oberſt unruhig auf und 
nieder. Er wußte nicht recht, wie er be ginnen ſollte, und fühlte 
doch, daß er endlich reden müſſe. Viktoria ſtand ruhig und hoch 
aufgerichtel am Fenſter, die feinen Hände zuſammengelegt, das 
Auge ſinnend auf die Straße gerichtet, in welcher der Großſtadts⸗ 
verkehr ſchon lebhaft ſich regte. Sie wußte nicht, was ſie hören 
würde. Der Vater erſchien ihr ſo ernſt und ſonderbar, ſie wagte 
nicht einmal, ihn zu erinnern an das, was beide hierhergeführt. 

Endlich blieb Graf Hohenburg ſtehen und ſagte liebevoll: 
„Setze dich, mein Kind; was ich mit dir zu reden habe, iſt 
lang und wird uns beide wohl erregen.“ 

„Ich bin geſpannt auf deine Mittheilungen, Papa,“ ant⸗ 
wortete Viktoria, ſich in den Fauteuil gegenüber dem Vater 
niederlaſſend, „obſchon ich durchaus nicht ahne, worauf dieſelben 
hinzielen.“ * h 

„Die Sache betrifft dich allein, meine Viktoria“. Der Oberſt 
wünſchte ſich im Innern auf ein Schlachtfeld, nur um dieſer 
Situation zu entgehen. „Schön, gefeiert und im Alter, dich zu 
vermählen, wirſt du es begreiflich finden, daß ich um deine Hand 
gebeten wurde.“ 0 5 

Noch niemals hatte Graf Hohenburg einen jo jähen Farben⸗ 
wechſel an ſeiner ſchönen Tochter bemerkt, als in dieſem Augen⸗ 
blick, noch nie ihr Auge jo glückſelig aufleuchten ſehen. Ihre 
Hände zitterten im Schoß, ihre Stimme war tonlos, als fie ant⸗ 
wortete: „Ich bin überraſcht, Papa, und bitte dich, mir den 
Namen desjenigen Mannes zu nennen, der mir jo viel Ver, 
trauen beweiſt.“ 

„Es iſt — Onkel Rudolf!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


für die 


dies aus dem heutigen Leitartikel der „Kreuzztg.“ zu beweiſen. Der 
Reichskanzler geht dann auf Einzelheiten ein, ſo auf die unbegründeten 
Klagen über die Verluſte der Landwirthſchaft durch die Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche durch verſeuchtes Vieh aus Oeſterreich etc. Der Grund der viel⸗ 
beklagten Verſchuldung liege einmal in den geſtiegenen Güterpreiſen und 
darin, daß wir aus einem uns ſelbſt genügenden Lande zu einem auf den 
Weltmarkt angewieſen wurden. 

Daß dieſes Krankſein der Landwirthſchaſt ſich ändere, wird Nachdenken 
der weiſeſten Männer erfordern. Man wird vielleicht durch Agrar⸗, durch 
Kreditgeſetzgebung Beſſerung ſchaffen können. Aber ich hoffe nicht, daß 
die Wirkung eine raſche ſein werde. Mit kleinen Mitteln iſt jedenfalls 
nicht zu helfen. 5 iſt es, der Regierung einen Vorwurf zu machen, 
ehe man nicht ſeloſt in der Lage iſt, Mittel zur Abhilfe anzugeben, und 
ſolche habe ich von den Herren noch nicht gehört. Ich werde mich nicht 
beirren laſſen, das zu thun, was in dem Willen der verbündeten Regie⸗ 
rungen liegt und was ich für recht und billig halte. (Beifall.) 

In der nun entſtehenden großen Unruhe iſt von der Rede des Abg. 
Dr. Schoenlank (Soz.) nur wenig zu verſtehen. Derſelbe ſpricht in einem 
den Handelsverträgen günſtigen Sinne. 

Frhr. v. Stumm (Reichsp.) bittet um Prüfung der Bedenken gegen 
die Verträge in der Kommiſſion. l 

Abg. Richter (Fr. Volksp.) ſpricht zu Gunſten der Verträge, die eine 
nothwendige Konſequenz der früheren Verträge ſeien. Die Getreidezölle 
ſollten noch viel weiter herabgeſetzt werden; beſonders für Rumänien hätte 
der Maiszoll ermäßigt werden können, damit unſerer Induſtrie Konzeſ⸗ 
ſionen gemacht werden. Es ſei ſchon viel werth, daß der Reichskanzler 
erkannt hat, daß die Regierung einen Kampf mit Sonderintereſſen führt. 

Sodann wird die Sitzung zur Weiterberathung auf morgen — Sonn⸗ 
abend — 1 Uhr vertagt. 


Rus land. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das erſte Auftreten des neuen öſterreichiſchen Mi⸗ 
niſteriums Windiſchgrätz, deſſen Amtirung uns ja doch nicht 
gleichgiltig ſein kann, im Reichstage zu Wien iſt, wie alle Be⸗ 
richte von der Donau beweiſen, ein durchaus glückliches geweſen, 
und mit Ausnahme der Czechen waren alle Regierungsparteien 
von dem neuen Regierungsprogramm befriedigt. Daß die 
Czechen dagegen eifern, beweiſt wohl am beſten, wie ſehr Fürſt 
Windiſchgrätz und ſeine Kollegen Ruhe und Verſöhnung wollen. 
Hauptſache iſt nun allerdings, daß die Parteien, welche die neuen 
Miniſter geſtellt haben, unter einander Ruhe halten, denn andern⸗ 
falls entſchwindet dem Kabinet ſofort der Boden unter den 
Füßen, und der Verſöhnungs⸗Aera Windiſchgrätz mag eine zweite 
Zwieſpalts⸗Aera Taaffe auf dem Fuße folgen. 

Stalıen 

Ein neuer großer Skandal hat in der am 
Donnerſtag wieder eröffneten italieniſchen Deputirtenkammer 
ftattgefunden. Bei der Verleſung des Berichts der Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion über die im Sommer entdeckten Unregelmäßigkeiten 
im italieniſchen Bankweſen (begangen durch ungeſetzliche Ausgabe 
von Banknoten) iſt feſtgeſtellt, daß eine Reihe von Abgeordneten, 
zu welchen auch frühere Miniſter gehören, ſich wenigſtens indirekt 
haben beeinfluſſen laſſen, während eine große Zahl von Journa⸗ 
liſten direkt beſtochen ſind. Den ſtärkſten Eindruck machte der 
im Bericht enthaltene Tadel gegen die Abgg. Crispi (den frü⸗ 
heren Premierminiſter), Giolitti (heutiger Miniſterpräſident), 
Luzzatti (ehemaliger Schatzminiſter) und verſchiedene Abge⸗ 
ordnete, daß ſie wider beſſeres Wiſſen ſogar den Kammer⸗ 
kommiſionen die ſchwere Mißwirthſchaft bei der römiſchen 
Bank verheimlicht haben und daß nicht alle bei der genannten 
Bank beſchlagnahmten Schriftſtücke dem Gericht ausgeliefert 
ſind. Der Verleſung des Berichts folgte ein ſo furchtbarer 
Lärm, daß dem Präſidenten nur übrig blieb, die Sitzung zu 
ſchließen. Die radikalen Abgeordneten wollen das Miniſterium 
in Anklagezuſtand verſetzt wiſſen. Wird dieſer Antrag auch ab⸗ 
gelehnt, ſo bleibt die ganze Geſchichte doch äußerſt fatal. 

Großbritannien. 

Das durch den Handelsvertrag mit England 
erweiterte deutſche Kamerungebiet umfaßt nunmehr etwa 400000 
U] km., tit aljo etwa jo groß, wie Preußen und Bayern zu: 
ſammen. Das Abkommen findet im allgemeinen auch in der 
engliſchen Preſſe volle Zuſtimmung. So ſchreiben die „Times“: 
Die Niederlaſſung unſerer deutſchen Freunde am oberen Benus 
koſtete uns die Verzichtleiſtung unſerer Auſprüche auf eine beträch⸗ 
liche Gebiete ſtrecke, einſchließlich ganz Baghirmi und möglicher- 
weiſe einen Theil von Bornu. Aber dieſe Zugeſtändniſſe wurden 
billig erkauft durch die Hineinſchiebung einer ſtarken freundlichen 
Macht zwiſchen das Gebiet der (englischen) Royal⸗Niger⸗Company 
und den Grenzen des franzöſiſchen Kongo. Die Beziehungen 
zwiſchen den britiſchen und deutſchen Agenten in Pola und ander⸗ 
wärts waren durchweg höchſt befriedigender Art. Es iſt kein 
kleiner Gewinn für uns, künftighin ſolche ruhigen und doch ent⸗ 
ſchloſſenen Nachbarn zu haben.“ Wenn das engliſche Blatt da⸗ 
runter zu verſtehen ſcheint, Deutſchland ſolle ſich blos England 
zu Liebe mit den Franzoſen am Kongo herumboren, dann wird 
es bald ſeinen Irrthum erkennen. 

Frankreich 

Im franzöſiſchen Miniſterium iſt in Folge der Sozia⸗ 
liſtendebatte in der Deputirtenkammer die lange erwartete Miniſter⸗ 
kriſis eingetreten: Die radikalen Miniſter Peytral, Viette und 
Terrier ſind zurückgetreten und werden durch gemäßigte Republi⸗ 
kaner erſetzt. Eine größere Bedeutung hat die Kriſis nicht. — 
Die franzöſiſche Regierung hat die Bürgermeiſter der 
Grenzbezirke darauf hingewieſen, daß ſich die franzöſiſchen Jäger 
bei Ausübung der Jagd vor einer Ueberſchreitung der Grenze 
möglichſt hüten ſollen. — Der Hafen von Ajaccio auf Kerſika ift 
definitiv zur Kohlenſtation für das ruſſiſche Mittelmeergeſchwader 
gewählt worden. — Die aus Spanien ausgewieſenen Anarchiſten 
werden nach Anordnung der Pariſer Regierung ſofort weiter 
ſpedirt werden. Soll nun Deutſchland damit beglückt werden? 

Rußland. 

Der ruſſiſche Hof und der Tod des Battenbergers. 
Kaiſer Alexander von Rußland und die ruſſiſchen Großfürſten 
haben nun doch ihr Beileid aus Anlaß des Todes des ihnen 
ſo nabe verwandten Fürſten Alexander Battenberg ausgeſprochen, 
indeſſen nicht der Wittwe des Verſtorbenen, was doch einigermaßen 
am Platze wäre, ſondern der Mutter, der Prinzeſſin Battenberg. 
Auf Grund der zwiſchen der Wittwe des Fürſtens und der bul⸗ 
garifchen Regierung getroffenen Vereinbarung wird die Leiche 
des Siegers von Slivniga jetzt nach Sofia übergeführt und in 
einer dortigen Kirche beigeſetzt. Alexander von Battenberg wird 
dann alſo in der Erde ruhen, die er mit dem Schwerte einſt 
vertgeidigte. 


Amerika. { 

Während das allgemeine Bombardement von Rio de Janeiro 
durch die aufſtändiſche braſilianiſche Flotte fortdauert, wollen 
die Regierungstruppen in der Provinz Santa Catarina einen 
Sieg über die Inſurgenten errungen haben, bei welchem Letztere 
große Verluſte an Todten und Verwundeten, ſowie an Pferden 
und Munition erlitten. Man muß die Beſtätigung dieſes 
„großen“ Sieges abwarten, denn geflunkert wird während der 
amerikaniſchen Bürgerkriege regelmäßig genug. 

Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Aus dem Kreiſe Kulm, 21. November. Zwiſchen Kaldus und 
Althauſen haben in der Parowe etwa 15 Steinſchlägerfamilien in Erd» 
höhlen ihre Wohnungen eingerichtet. l 


ö E Gollub, 23. November. In der vorgeſtrigen Schöffenfigung wurden 
drei Knechte aus Kl. Pultowo, well ſie einem Beſitzer in Lipnitza gehörige 

Weidenſtämme abgeſchnitten hatten, zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Der Kaufmann Markus Kallmann, welcher angeklagt war, ſich der 
Thierquälerei dadurch ſchuldig gemacht zu haben, daß er einem ihm ge⸗ 
hörigen Pferde das nöthige Futter vorenthielt, das Thier auch ohne ge⸗ 
hörige Streu in Jauchelachen ſtehen ließ, wurde freigeſprochen, obwohl die 
Thatſachen durch Zeugen erwieſen wurden; das Gericht nahm an, dgß in 
den vorliegenden nterlafjungen Thierquälerei nicht gefunden werden könne. 
— Der Schuhmacher Wilzewski, ein Mitglied der hieſigen Auswanderungs⸗ 
Schmugglerbande, erhielt wegen Unterſchla ung der Eiſenbahn⸗Fahrgelder 
ruſſiſcher Unterthanen 3 Monate Gefängniß. 

82 Aus dem Kreiſe Strasburg, 23. November. Oft hat man ſchon 
gehört, daß Katzen kleine Kinder in Erſtickungsgefahr bringen, daß fie aber 
ſelbſt als Brandſtifter auftreten, dürfte wohl ganz neu ſein. Kürzlich 
brannte die Scheune des Anſiedlers D. in B. nieder. Angeblich ſoll dieſes 
Feuer durch die Hauskatze verurſacht worden ſein, welche in der Nähe 
glühender Kohlen auf dem Herde geruht hatte. Von dieſen Kohlen hatte 
ſich die Katze das Fell in Brand ſetzen laſſen, war dann durch das Fenſter 
in die offene Scheune gerannt und hatte dort das Stroh entzündet, ſo daß 
die Scheune mit vollem Einſchnitte niederbrannte. — Die Intendantur des 
17. Armee⸗Korps hat die Entſchädigangen für die durch die diesjährigen 
Truppenübungen verurſachten Flurſchäden in unſerem Kreiſe im Betrage 
von 1510 Mk. zur Zahlung angewieſen. 

— Dt. Eylau, 23. November. Heute früh erſchoß ſich auf ſeinem 
Zimmer der Vicefeldwebel Borowski von der 7. Kompagnie des Infan⸗ 
terie-Regiments Graf Dönhoff. Derſelbe war erſt geſtern Nachmittag von 
einem mehrtägigen Urlaub, während deſſen er ſeine Braut und Verwandte 
beſuchte, zurückgetehrt. Zu dem Selbſtmorde benutzte B. ein Dienſtgewehr, 
deſſen Mündung er in den Mund nahm und mit dem Fuß abdrückte. Da 
er den Lauf des mit einer ſcharfen Patrone geladenen Gewehrs außerdem 
noch mit Waſſer gefüllt hatte, war die Wirkung des Schuſſes eine fürchter⸗ 
liche. Die Schädeldecke war zerſprengt und das Hirn im ganzen Zimmer 
verſpritzt. Was den pflichttreuen Mann, welcher erſt vor Kurzem zum 
Feldwebel befördert worden war, zu der unſeligen That bewogen hat, iſt 
vollſtändig unbekannt. 

. Konitz⸗Tuchler Grenze, 22. November. Ein betrübendes Ereig⸗ 
niß hat ſich geſtern in der Eigenthümer Zarembsti'ſchen Familie in B. 
zugetragen. ie Eltern waren zum Markte gefahren und hatten zwei 
Kinder im Alter von 3°, und 9 Jahren zu Hauſe gelaſſen. Die ältere 
Schweſter holte nun die im Ofen heißgeſtellte Suppe geraus und ſtellte 
den Topf auf den Tiſch. In dem Augenblick, als ſie einen Teller holen 
wollte, erfaßte die kleinere Schweſter den Topf und goß ſich den ganzen 
Inhalt über den Kopf. Das arme Kind iſt am ganzen Körper ſo ſchreck⸗ 
lich verbrüht, daß kaum Hoffnung iſt, es am Leben zu erhalten. 

Er Brauns berg. 21. November. Das hieſige Schwurgericht verur- 
theilte heute den Fleiſcher Friedrich Schulz, den Maurergeſellen Auguſt 
Schwertz und den Maurergeſellen Hermann Schmidt aus Reußen wegen 
Landfriedensbruchs und zwar den Schwertz zu 1½ Jahren Zuchthaus, den 
Schulz zu 3 und den Schmidt zu 9 Monaten Geſängniß. Am 17. April 
d. Is. war es bei der Kontrollverſammlung in Sonnenborn zu den 
gröbſten Ausſchreitungen gekommen, man hatte mit Knütteln und Rungen 
auf einander eingeſchlagen, und nur mit großer Mühe und unter Anwen⸗ 
dung ihrer Waffen gelang es der Gendarmerie, Ruhe zu ſchaffen und die 
Menge auseinanderzubringen Bei dem wüſten Durcheinander von Per- 
ſonen haben die meiſten Tumultuanten nicht ermittelt werden können, nur 
die drei Angeklagten konnten von den Zeugen namhaft gemacht werden. 

— Aus Littauen, 23. November. Den beſten Maßſtab für die ſtetige 
Abnahme des Littauerthums und die Fortſchritte des Deutſchthums unter 
den Littauern bieten die alljährlich zur Herbſtzeit ftattfindenden Einſeg⸗ 
nungen, ſowie der Kirchenbeſuch. Während noch vor 2 bis 3 Jayrzehnten 
in jedem Kreiſe littauiſche Konſirmationen vorkamen, find diefelden jetzt in 
einem großen Theile, wie im Pilfaller, Stallupöner, Goldaper, Gum⸗ 
binner und Inſterburger Kreiſe, ganz, und in anderen zum großen Theile 
in Wegfall gekommen. Ja, jogar in Niederungs-Kirchſpielen, wie Lap⸗ 
pienen, wo die Littauer noch in der Mehrzahl ſind und die Kinder neben 
dem deutſchen an einigen Schulen auch littauiſchen Unterricht erhalten, 
laſſen Littauer ihre Kinder deutſch einſegnen, um zu bekunden, daß fie 
dieſe ganz dem Deutſchthum übergeben. Aehnlich verhält es ſich mit dem 
littauiſchen Kirchenbeſuch. Trotzdem an allen Kirchen die littauiſche Sprache 
beherrſchende Geiſtliche angeſtellt ſind, kommen an verſchiedenen Orten doch 
ſo wenig bezw. gar keine Littauer zur Kirche, daß die littauiſchen Gottes⸗ 
dienſte ausfallen müſſen und ſeit Jahren, wie in Schirwindt, Meylkehmen, 
Ballethen und anderen Orten, nur in längeren Zwiſchenräumen abge⸗ 
halten werden. Auch in ganz littauiſchen Gegenden nimmt der Beſuch der 
littauiſchen Gottesdienſte ab, während er ſich bei den Deutſchen gehoben 
hat. Es liegt dies daran, daß das jüngere und heranwachſende Geſchlecht 
infolge der erhaltenen deutſchen Schulbildung ſich immer mehr zur deut⸗ 
ſchen Kirche hält. IE 3 : 

— Mogilno, 23. November. Als am 19. d. Mts. der Nachtgüter⸗ 
zug den hieſigen Bahnhof paſſirte, ſah man, daß der Heizer Johrden, 
während der Zug ſich noch ſtark bewegte, mit Laterne und Oelkanne die 
Lokomotive verließ, um anſcheinend die Räder der Lokomotive umzublen. 
Alsbald ſah man die Laterne fallen und erlöſchen, und als der Stations⸗ 
beamte ſich dem Zuge näherte, bemerkte er, daß der Heizer, im Begriff auf⸗ 
zuſtehen, wieder zu Fall und unter den Zug zu liegen kam, welcher über 
ihn hinwegging und ihn tödtete. \ 

— Tremeſſen, 22. November. Erxtrunfen find, der „Trem. Ztg.“ zu⸗ 
folge, am Sonntag Abend auf dem Storzeneiner See ein Dienſtmädchen 
von 21 und ein Knecht von 23 Jahren. Man vermuthet, daß die jungen 
Leute während der Fahrt im Uebermuth geſchautelt und dadurch den Kahn 
zum Umkippen gebracht haben. Als die Anwohner, durch Hilferufe aufs 
merkſam gemacht, an den See eilten, ſahen fie den leeren Kahn, etwa 100 
Meter vom Ufer entfernt, auf den Wellen ſchaukeln. 
— — — — —— ͥ ͤ k— ———: —ę 


socales. 


Thorn, den 25. November 1893. 
Tborniſcher Geſchichtskalender. 
Von se gründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


25. Nov. Den aus Mangel an Arbeit in Armuth gerathenen Hut⸗ 
1578. machern auf ihre Klagen den Beſcheid gegeben, daß die Händler 
bis zum Markte ad trium regum die fremdden Hüte ver» 
kaufen und wegſchaffen ſollen, damit ſie dann nur hier ge⸗ 
fertigte Hüte zum Verkauf haben ſollen. 
Nicht allein Bürger, ſondern auch Bürgermeiſter, ſo unter 
dem Mockergericht liegende Gründe haben, ſind des Moder- 
ſchen Schulzen Jurisdietion unterworfen. 
wird der Stadt das Eigenthum des Werders zwiſchen Solee 
(Schulitz) und Czarnowo nebſt der halben Weichſel durch 
Dekret von den Königlichen Kommiſſarien nach jahrelangem 
Streite endgiltig zugeſprochen. 
Einen Zimmermann, der die neue Bude des Herrn Auſchwitz 
über die alten Grenzen hinaus gebauet, zum krummen 
Thurm verurtheilt. 


1605. 


26. Nov. 
1585. 


1625. 


Armeekalender. 

Gefecht bei Hevres und Brou an der Straße von Chateaudun 

(Bahn Paris⸗Tours) nach Nogent le Retrou (Bahn Paris⸗ 

Le Mans), 2%, Meilen nordweſtlich von Chateaudun. Die 

Vorſtöße der Franzoſen gegen den linken Flügel des nach 

Süden marſchirenden Gro herzogs von Mecklenburg werden 

abgewieſen. 

Gefecht bei Velars jur Ouche, 12 Meile weſtlich von Dijon. 

Der bis Velars vorgerückte Feind wird nach Norden bis 

Lantenay zurückgeworfen. — Gren. Regtr. 109, 110 5 

Feld = Art. » Regt. 14. 

1 Gefecht bei Prenois, 1˙ Meile nordweſtlich von Dijon. Eine 
deutſche Erkundungsabtheilung wirft den Angriff von ſechs 
Bataillonen und 12 Geſchützen des Feindes unter Garibaldi 
zurück. — Inf. Regt. 111, 112; Drag.⸗Regt. 20; Feld⸗ 
Art.⸗Regt. 14. 


25. Nov. 5 
1870. 


26. Nov. 
1870. 


» Perlonalveränderung im Heere. Dr. Krauſe, einjährig⸗ 
freiwilliger Arzt vom Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, zum 
Unterarzt ernannt. 

7 Symphoniekonzert. Wenn uns bei der G-moll-Symphonie von 
Mozart das fremdartig berührte, daß der Meiſter hier, wo er den Zuſtand 
einer kranken Seele malen wollte, das Gleichgewicht der eigenen mit ver⸗ 
loren zu haben ſchien, und daß er uns ſein Martyrium um die Kunſt 
einmal in hellen Klagen erzählt, ſo iſt in der 8. Symphonie von Beethoven 
(F. dur) weniger der jtete Humor das heterogene Element (wir kennen 
Beethoven den Schalk aus tauſend Scherzen zu gut), ſondern das An⸗ 
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> nanberreihen einzelner Gedanken, die Detailmalerei, welche zu dem gigantiſchen 
Aufbau der ee een Symphonien aus ſich jetöffgeraus chart kontraſtiren. 
Die Geſammtſtimmung der Inſtrumente erhielt ſich meiſt gut; ein Piſton⸗ 
ſolo, gegen das Ende der Tannhäuſer⸗Fantaſie hin, fiel als ein wenig zu 
hoch geblaſen etwas ungünſtig auf. Bei großen Anforderungen an viele 
und tüchtige Leiſtungen aller Inſtrumente wurde Außergewöhnliches geſtern 
beſonders von den Waldhörnern geboten, welche z. B. in dem berühmten Trio 
innerhalb der Symphonie an zwei lichtgeblendete Uhus erinnerten, die 
inmitten einer luſtigen, gefiederten Sängerſchaar dem allgemeinen Froh⸗ 
ſinn nicht mehr widerſtehen können, ihr gelangweiltes Weſen abſchütteln 
und ein urkomiſches Duett zum Beſten geben. Das nach edelſtem Aus⸗ 
druck ſtrebende, prachtvoll inſtrumentirte Intermezzo von Brahms wird, 
wenn es erjt derartig geiſtiges Eigenthum der Interpreten geworden, wie 
die große Fantaſie von Hamm, gewiß niemals einen tiefen Eindruck auf 
diejenigen verfehlen, welche in der Muſik noch etwas Beſſeres als eine be⸗ 
zahlte Unterhaltung fühlen. Die norwegiſchen Tänze dürften zu den beſten 
Inſtrumentalerzeugniſſen der jüngeren Zeit gehören. Obgleich für E. Grieg 
altharmoniſche Geſetze kaum exiſtiren, macht er gleichwohl alle Inſtrumente 
ſeinem Zweck, das nordiſche Volksleben zu ſchildern, unterthan. 

*) Vom Cirkus. Die Geſellſchaft Blumenfeld und Goldkette erfreut 
ſich in ihrer vorzüglichen Zuſammenſetzung alljeitiger Anerkennung. Die 
Dreſſur der Freiheitspferde durch Herrn Direktor Goldkette, das Schul⸗ 
reiten des Frl. Eliſe, das Auftreten der Drahtſeilkünſtlerin und Parforce = 
Reiterin Frl. Hodijini, die Reitkunſt der Herren Bendini und Leonard, 
und namentlich die hervorragenden Leiſtungen des Reckpyramiden⸗Künſtlers 
Herrn Hauptmann rufen das Lob aller Kenner hervor. Für Abwechſelung 
ſorgt die rührige Direktion ſtets, ſodaß auch ein öfterer Beſuch des Cirkus 
lohnend iſt. Am morgigen Todtenſonntage Abends 8 Uhr wird eine große 
Vorſtellung gegeben, deren Schluß die große hiſtoriſche, von 50 Perſonen 
gegebene Pantomime „Die Wilddiebe“ bildet. Mit der Einführung 
ſolcher Pantomimen hat die Direktion einen glücklichen Griff gethan. 

Die Jugendabtheilung des Turnvereins unternimmt am mor⸗ 
gigen Sonntag Nachmittags 2 Uhr eine Turnfahrt nach Barbarken, wobei 
Gäſte wie ſtets willkommen find. / 

© Bei der Reichsbank wird vom 2. Januar 1894 ab für baare 
Einzahlung an auswärtige Girokonten-Inhaber erhoben: 1. als Mindeſt⸗ 
gebühr für jede Einzahlung 0,30 Mt. (bisher 0,20 Mk.), 2. außer der 
Einzahlungsgebühr eine beſondere Gebühr von 0,50 Mk. für jede einzelne 
Einzahlung, welche während der Vormittags-Geſchäftszeit von 12½ bis 1 
Uhr erfolgt. 

i a Treibjagd. Anf der am 23. d. Mts. von dem Baugewerksmeiſter 
Herrn Sand aus Thorn auf der Feldmark Rynsk veranſtalteten Treibjagd 
wurden 104 Haſen und 6 Rebhühner geſchoſſen. 

Von der Waſſerleitung. Heute wurde in der Bäckerſtraße eine 
Hydrantenprobe vorgenommen. Troßdem das Hochreſervoir des Waſſer⸗ 
werks noch nicht im Betriebe iſt und daher das Waſſer nur unter natür⸗ 
lichem Druck zur Stadt läuft, reichte der Waſſerſtrahl doch ſchon 28 Meter 
weit und ſtieg bis zum zweiten Stockwerk. Die volle Leiſtungsfähigkeit un⸗ 
ſeres Waſſerwerks iſt damit genügend erwieſen. 

—“ Mit dem neuen Hofzuge für den Zaren werden auf der Strecke 
Warſchau⸗Alexandrowo Probefahrten veranſtaltet, welche bisher zufrieden⸗ 
ſtellend verliefen. Beſonders ſorgfältig ſind die Bremsvorrichtungen be⸗ 
ſchaffen, welche für Hand» und Dampfdruck eingerichtet find. Die Wagen, 
welche außen blau lackirt ſind und auf je vier Achſen laufen, ſind den 
Pulmanwagen ähnlich und haben eine Länge von etwa 26 Meter. 
Was toſtet ein Schüler in den verſchiedenen Schulen? Nach 
den ſtatiſtiſchen und amtlichen Nachrichten, die vom Kultusminiſterium für 
die Weltausſtellung zu Chicago aufgeſtellt ſind, koſtete im Jahre 1891 ein 
Schüler der Voltsſchule 29,74 Mark, der Knabenmittelſchule 87 Mk., der 
höheren Mädchenſchule 123 Mk., der Mädchen⸗Mittelſchule 66 Mk., der 
Knaben⸗ und Mädchen⸗Mittelſchule 62 Mt. Im Jahre 1871 koſtete ein 
Volksſchüler nur 14,27 Mk. Auf je 1000 Einwohner kamen in jenem 
Jahre 2262 Mark, im Jahre 1891 dagegen 4881 Mark Volksſchul⸗ 
oſten. f 
85 Zum Markenſchutzgeſetz. Wir machen darauf aufmerkſam, daß 
nach $ 5 Nr. 3 des Geſetzes über den Markenſchutz vom 30. November 
1874 die im Jahre 1884 eingetragenen Zeichen nach 10 Jahren ſeit der 
Eintragung von Amtswegen gelöſcht werden, wenn nicht die weitere Bei⸗ 
behaltung angemeldet worden iſt. 

I en Kindern Schauergeſchichten zu erzählen, hat ſchon oft üble 
Folgen nach ſich gezogen, wie ſchwer dieſe aber ſein können, zeigt folgender 
Fall. In der Familie des Rentiers S. in Groß⸗M. bei Königsberg hatte 
ſich's die Großmutter zur Aufgabe gemacht, ihre beiden vier⸗ und fünf⸗ 
jährigen Enkelkinder in der Dämmerſtunde mit den gruſeligſten Märchen 

u unterhalten, denen die Kleinen auch mit großer Aufmerkſamkeit lauſchten. 
Die alte Frau hatte natürlich die beſten Abſich,. , abei, ahnte aber nicht, 
wie höchſt nachtheilig dieſe Erzählungen auf das zarte Kindesgemüth ein⸗ 
wirkten. Es dauerte gar nicht lange, ſo wurde ſowohl der Knabe als 
auch das Mädchen ſcheu, und ſobald der Abend kam, ſaßen ſie ängſtlich 
zuſammengekauert in der Stubenecke oder folgten der Mutter auf Schritt 
und Tritt, dieſe am Kleide feſthaltend. Auch der Schlaf der Kinder wurde 
durch unruhige Träume geſtört. Das vierjährige Mädchen ſchrie oft hell 
auf, begann zu weinen und erzählte dann von den „ſchwarzen Männern“ 
und den „Todtengerippen“, die es im Traume geſehen. Niemand wußte 
ſich die Urſache dieſer Erſcheinungen zu erklären, die ſehr bald ſehr ernſte 
Folgen nach ſich ziehen ſollten. Das Mädchen wurde nämlich ernſtlich 
krank, fieberte ſtark und begann zu phantaſiren. Als ſich der Zuſtand des 
Kindes immer mehr verſchlechterte, wurde ein hieſiger Arzt zu Rath: ge⸗ 
zogen, welcher eine hochgradige Nervoſität feſtſtellte. Aus den Phantaſien 
erkannte der Arzt ſofort, welche Einwirkungen auf das Gemüth des Kindes 
ſtattgefunden hatten. Obgleich er ſeine ganze ärztliche Kunſt einſetzte, um 
das bereits im höchſten Grade gefährdete Leben des zarten Weſens zu 
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retten, gelang ihm dies nicht. Nach fünftägiger ſchwerer Krankheit verſtarb 
das Mädchen. Möge dieſer Fall den Märchenerzählern zur Warnung dienen. 

+ Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Arbeitsburſche Johann Skalski aus Mocker wegen gefährlicher Körperver⸗ 
ri zu 3 Wochen, der Handlanger Stanislaus Majewski daher wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu 4 Wochen, der Arbeiterſohn Anton Le⸗ 
wandowski aus Mocker wegen gefährlicher Körperverletzung zu 3 Wochen, 
der Arbeitsburſche Martin Chojnacki aus Mocker wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung zu 5 Wochen, der Arbeiter Friedrich Nell ans Friedrichsbruch 
wegen Körperverletzung zu 4 Monaten Gefängniß, der Schulknabe Her⸗ 
mann Auguſt Will aus Schillno wegen gefährlicher . zu 
einer Zuſatzſtrafe von 3 Monaten Gefängniß, die unverehelichte Marianna 
Wenglewska ohne feſten Wohnſitz wegen zweier Diebſtähle im wiederholten 
Rückfalle zu 4 Monaten Gefängniß, wovon 1 Monat durch die Unter⸗ 
ſuchund aft für verbüßt erachtet wurde, der Arbeiter Paul Olkiewiez ohne 
jeiten Zohnſitz wegen Begünſtigung zu einer Woche Gefängniß, welche 
Straje durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. — Freige⸗ 
ſprochen wurden der Maurer Wilhelm Wilmerſtädt aus Podgorz von der 
Anklage fahrläſſiger Brandſtiftung, die Fleiſcherfrau Mirie Januszewski, 
der Fleiſchergeſelle Felix Januszewski und der Fueiſcherlehrling Ignatz 
Januszewski, ſämmtlich aus Mocker, von der Anklage des Feilhaltens ver⸗ 
dorbener Nahrungsmittel, ferner der Arbeiter Johann Pniewski aus Kulm⸗ 
ſee von der Anklage des Diebſtahls. Die Strafſache gegen den Ar- 
beiter Anton Jadzinski und die Arbeiterin Anaſtaſia Jadzinski aus Nielub 
wegen Körperverletzung wurde vertagt. 

A Abgefaßter Dieb. Der „Arbeiter“ Johann Paprotka hielt ſich 
geſtern mit einem Arbeiter Janowski, beide obdachlos, im Cirkusreſtaurant 
auf und entriß letzterem die Uhr, worauf er feſtgenommen wurde. Bei 
feiner Reviſion fand der Polizeibeamte ein Portemonnaie mit 40 Mt. In⸗ 
halt, noch zwei Taſchenuhren und eine große Cigarrentaſche mit dem Mono⸗ 
gramm M. M. Da Paprorka behauptete, dieſe Cigarrentaſche von Ja⸗ 
nowski für 50 Pfg. gekauft zu haben, ſo wurde auch dieſer unter dem Ver⸗ 
dachte des Dieb ſtahls verhaftet. 

% Verhaflet 9 Perſonen. 

Gefunden ein Schlüſſel, eine ſchwarze Schürze im Poſtgebäude. 
Näheres im Polizei⸗ Sekretariat. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 1,54. Das 
Waſſer ſteigt. Auch vom Oberlaufe der Weichſel wird Wachswaſſer gemeldet. 


Vermiſchtes. 

Die Choler a. Das Reichsgeſundheitsamt macht folgende 
vom 17. bis 23. d M. gemeldete 17 Cholerafälle bekannt: 
Weſtpreußen: Im Kreiſe Brieſen 1 tödlich verlaufener Krank— 
heitsfall Odergebiet: In Stettin 3 Erkrankungen (mit 2 
Todesfällen), Gartz a. O. 4 (1), Gohnow 2 (2), in je einem 
Orte der Kreiſe Angermünde und Gleiwitz (D.⸗Schl.) zuſammen 
3 (J Elbgebiet: In Berlin 1 Erkrankung, in 3 Landorten 
der Kreiſe Ruppin und Zauch⸗Belzig 3 Fälle (davon 2 tödlich.) 


Gigerre Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 


ſchau, 25. November (1 Uhr 45 Min.). Heutiger Waſſer⸗ 
m, 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

London, 24. November. Der Sturm tritt ſeit geſtern wieder 
mit ungeheurer Heftigteit auf. Die Gefahr auf der Nordſee iſt eine 
außerordentlich große. Die geſammte Schifffahrt nach dem Feſtlande 
erleidet Unterbrechung. Es werden zahlreiche Schiffsunfälle gemeldet 
und man befürchtet daß die nach Hamburg abgegangenen Dampfer 
verunglückt find. Bereits ſpricht mau von mehreren hundert Menſchen, 
welche neuerdings umgekommen ſein ſollen. 

Madrid, 24. November. Der General Macias empfing den 
Bruder des Sultans von Marokko mit allen miliäriſchen Ehren. 
Muley Araf erneute die Friedensverſicherungen des Sultans und 
machte Vorſchläge, die ſoſort nach Madrid telegraphirt wurden. 
Einerſeits glaubt man, daß die Feindſeligkeiten bald beigelegt ſein 
werden, auderſeits glanbt man aber, daß die Regierung die Abſicht 
habe, zuerſt die Kabylen zu züchtigen. 


Für 


War 
ſtand 2,69 


die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel! Thorn, den 25. November . 1,54 über Null 
5 Warſchau, den 22. November 168 „ 
5 Brahemünde, den 24. November . 324 „ 

Brote: Bromberg, den 24. November 4510 


Hulbmiffionen. 


Poſen. Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Poſen⸗Thorn) Erd⸗ und 


Böſchungsarbeiten zur Herſtellung von Schneeſchutzanlagen zwiſchen Station 
Biskupitz und Gneſen, wobei rund 8000 85005000 ebm Boden 
bewegen ſind. Termin 13. Dezember. 


u 
Bedingungen 0,75 Mk. e 


tomiſchel (21,4 km). 


Tendenz der Fondsbörſe: jeit. 25. 11. 93. 124. 11. 93, 
Mole bu) Ba AHER ah dd KAT 1 EEE EEE EINE ER 


Einem geehrten Publikum 
Nachricht, daß ich in Folge 


Meſeritz. Landesbauinſpe de Bartſch. Chauſſeebau Rakwitz⸗Neu⸗ 


Termin 7. Dezember. Bedingungen 0,60 Mk. 


Sandels nachrichten. 


Thorn, 25. November. 
Wetter rauh. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen matt, 129pfd. bunt 126 Mk., 131/82 pfd. hell 129/30 Mk., 
133/34pfd. hell 132 Mt. 
Roggen unverändert, 122pfd. 116 Mk., 123024pfd. 117 Mk. 
Gerste feine Brauw. 136/45 Mk., feinſte über Notiz, Futterw. 
103/105 M. 
Erbſen Futterw. 
168/70 Mk. 
Hafer 146053 Mk. 


132,36 Mk., Mittelw. 141145 Mk., feine Kochw. 


Danzig 24. November. 

Weizen loco ruhiger per Tonne von 1000 Kilogr. 82/136 bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar, tranſit 745. Gr. 116 Mk., 
zum freien Verkehr 756 Gr Gd. 135 M. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 114116 M. tranſit 85 M. Regulirungspreis 
714 Gr. lieferbar inländ. 116 M., unterpolniſch 85 M., 
tranfit 83 Mk. 

Spiritus per 1000 9, Liter contigent. 493, M. bez., kurze Lieferung 
49°, nichteonting. 30% M., kurze Lieferung 30% M. Gd. 
November⸗Dezeb. 301, Mk. Gd. 


Telegraptziſche Schlußcourſoe. 
Berlin, den 25. November. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 214,10 114,15 
Wechſel auf Warſchau kurz. 213,— 213,30 
Preußiſche 3 proc. Conſols. 85,25 85,25 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 99,80 99,75 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,40 106,40 
Polniſche Pfandbriefe 41% proc. 65,10 65,10 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. 63,10 63,10 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 96, — 95,90 
Disconto Commandit Antheile. 168,40 168,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 162,10] 161,80 
Weizen: Nov.⸗ Der. 142,751 142,75 
Mai 94. 2 150,25 150,— 

loco in New⸗Pork 673, 66,¼ĩ 

Roggen: S 127,.—] 127,— 
Nov.⸗Dez. 126,25] 126,75 

April 94. 129,751 130,50 

Mai 94 130,50 131,— 

Rüböl: Nov.⸗ Dee. 47,90 47,80 
April⸗Mai 94 48,10 48,10 

Spiritus: 50er loco 51,40 51,50 
70er loco 32,— 32,— 

ROW ⸗Dez 31,40 31,60 

April 94. 3 36,80 37.— 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 ½ reſp. 6 pCt. 
London⸗Discont 5 pt. 


CCC (r 
Stetig ſteigender Abſatz ſei 1880 verbürgt die Güte des Holländ. Tabak 
bei B. Becker in Seeſen a. Harz. 


10 Pfund franko 8 Mark. 


Die weltbekannte Berliner Nähmaſchinenfabrik M. Jacobs ſohn⸗ 


Berlin, Linienſtraße 126, Lieferantin für Lehrer⸗, Militär⸗ und Beamte n⸗ 
vereine, verſendet die neueſte hocharmige Singer ⸗Nähmaſchine für 
50 Mark, neueſte Waſchmaſchine für 40 Mt., Rollmaſchine für 50 Mk., 
Wringmaſchine, 36 cm für 18 Mk., Meſſerputzmaſchine für 10 Mk. bei 
14tägiger Probezeit und 5jähriger Garantie. In allen Städten Deutſch⸗ 
lands können Maſchinen, welche an Private und Beamte 
wurden, beſichtigt werden. Auf Wunſch werden Zeichnungen und Aner⸗ 
kennungsſchreiben zugeſandt. 


ſchon geliefert 


Ueberzieherſtoffe für Herbſt und Winter a Mk. 4,45 pr. Mtr. 
Buxkin, Cheviot und Loden a Mk. 1,75 pr. Mtr. 
nadelfertig ca. 140 om breit, verſenden in einzelnen Metern direkt an 
Jedermann 
Erstes Deutsches Tuch versandtgeschäft 


Oettinger & Co. Frankfurt am Main Fabrik-Depot. 


— ; —r—T—é— — — T— . ¶ .1.V-s 
Sonntag den 26. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 43 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 52 Minuten. 


zur gefl. M. Braun, Gofdarbeiter, 
Schillerſtraße 12. (4313) 


Dr. Szezyglowski 


aus Mocker. 
Sprechſtunden; 
in Pr. Leibitſch bei Herrn Miesler: 
jeden Montag u. Donnerſtag 
von 1112 Uhr Mittags, 
in Poln. Leibitſch in der Apotheke: 
jeden Montag u. Donnerftag, 
von 12—1% Uhr Machm., 
in Thorn bei Hrn. I. v. Olszewski, 
Breiteſtr.: jed. Dienſtag u. Freitag 
von 12—1 Uhr Mittags. 


—— — 
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10 


N 
r 
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Die Original- Meine der 


Bis 


Progan:e Flasche 
cl 2.256. 


„ ſtehen nach wie vor unerreicht da; ſie ſind EN 
das er e e ut für Kinder i 
über drei Jahre. Sie ſind billiger, wie jedes 
andre Geſchenk, weil ſie viele Jahre halten 
und ſogar nach längerer Zeit noch ergänzt 
und vergrößert werden können. Die echten I 


Anker⸗Steinbankaſten 


ſind das einzige Spiel, das in allen Ländern 
ungeteiltes 900 4 * bat, und das / L 
von allen, die es kennen, aus berzeugung 4 WI 

E FAR | 


weiter empfohlen wird. Wer dieſes einzig 
| 


Portwein 
| Sherry 
I Madeira. . 
1 0 Malaga 757 
m Marsald.. 
& Tarragona 1.90 „e. 
sind zu Oiiglnal-Preisen zu haben 


in: Thorn: 
be, . G. Adolph. 


Die. fortwährenden Verwechslungen 

mit neuen Bodega - men, werden 

1 durch Beachtung des Wortes 
„Continental“ sicher vermieden, 


(4481) 


— — — m a en 
. 


in ſeiner Art daſtehende Spiel- und Be⸗ 
ſchäftigungsmittel noch nicht kennt, der 
laſſe ſich von der unterzeichneten Firma 
eiligſt die neue reichilluſtrierte Preisliſte 
kommen, und leſe die darin abgedruckten 


1 
4 
8 
D 
5 


> 5 z ber⸗ 
aus günſtigen Gutachten. — Beim Einkauf verlange man gefälfigft ausdrücklich: 
Richters Anker⸗Steinbaukaſten und weiſe jeden Kaſten ohne die Fabrikmarke 
Anker ſcharf als unecht zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minder⸗ 
wertige Nachahmung erhalten. Die echten Anker⸗Steinbaukaſten find zum 
Preiſe von 1 Mk., 2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig 
in allen feineren Spielwaren⸗Geſchäften des In⸗ und Auslandes. 

Neu! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus, Blitzableiter, Zorubrecher, 

Grilleutöter, Quälgeiſt, Pythagoras uſw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker! 


e F. Ad. Richter & Cie., K. u. K. Hoflieferanten, N 
J Nudoriadt ( Thlleingen, Nürnberg, ei Sei, Wien, Rotterdam, London . C., 
5 ew=dorf, 


en 


2 BE 
2 Lehrling Eng 
Dei“ | 
für unſer Comtoir geſucht.“ 41 
Petzold & Company,) 
Engineers Limited, 
Keſſelſchmiede, Eiyengießeret u. Maschine nſab til, 
AJnowrazlaw. (4475) 


——— 


EN 


Vergrösserung meiner Mühle 


und Anlage wit Dampfbetricb 
mit dem 1. Dezember er. allen An: 
forderungen zu entſprechen im Stande 
bin. — Ich bitte die geehrte Kundſchaft 
um fernere geneigte Zuwendung und 
werde ich bemüht ſein, das mir bisher 
geſchenkte Vertrauen auch fernerhin zu 
rechtfertigen. Bei größeren Poſten von 
Schrot tritt Preisermäßigung ein 
F. Tafelski, 
Mühle Zlotterie. 


Pr. Oder-Neunaugen 


Srathheringe, Rollmöpſe, 

ruf. Sardinen Caviar. (4484) 
täglich friſche Räucherſiſchwaaren, 
empfiehlt billigſt A. Kirmes. 


Jeder arts 
Huſten 


in kurzer Zeit radikal 
Beutel à 35 Pf 


beſeitigt. 

in Thorn bei 
Adolf Majer, Drogerie, Eliſabethſtr., 
C. A. Guksch, Breiteftr. und Anton 


Koczwara, Gerberſtr. (3902) 

Jeder Huſten van 
8 7 Ib 

Jede Heiſerkeite Stunden 


bei dem Gebrauch der echten Carl 

Emil Jemm'ſchen (4476) 

Husten- und Katarrh - Tabletten 
a Beutel 30 und 50 Pfg. 

Zu haben in Thorn bei Anders 
& Co. und Anton Koczwara. 


fi 
a nn a: dd 


Tuhrenunternehmer 


zur Abfuhr von Erde aus verſchiedenen 
Straßen der Stadt, auch zur Anfuhr 
von Ziegeln, ſogleich geſucht durch 
Mauren meiſter Mehrlein. 
Suche für mein Futermittel⸗ u. 
Getreidegeſchäft einen 
au 


E Lehrli - 
mit guter Lehrlin 8 (4469) 
Stefan Reichel. 


— —— — — 
2 mittlere Familien wohnungen 
mit allem Zubehör zu vermieth. und 


ſogleich zu beziehen. Frl. Endemann. 
ie bisher von n Dauptmann 
Rehm innegehabte Wohnung, 
Breiteſtraße 37, beſteh. aus 6 Zim⸗ 
mern und Zubehör, Waſſerleitung und 
Badeſtube iſt vom 1. April 1894 * 


vermiethen. C. B. Dietrich & 


Die von Herrn Oberlehrer Dr. 
Voigt ſeit 10 Jahren inn is 
habte Wohnung Breiteſtr. 4 

it vom ſofort zu vermiethen. 


1 möbl. Zim. z. v. Terechteſtt. T6, III. 
Mittlere Wohnung 


I. Etg. Schuhmacherſtr. 17 ſof. 3. verm. 
rückenſtraße 10 iſt die 1. 
m. allem Zubehör vom 1. Oktbr. er. 


zu vermiethen. Julius Kusel. 


ie von der PDruderei der „Oft: 
deutſchen Zeitung“ benutzten 


Laden⸗ Räumlichkeiten 


nd per 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Circus "= 
Blumenfela S Goldkette. 


Thorn. 
6 den 26. November 1893, Abends 8 Uhr: 


Großze Vorſtellung. 
Zum Schluß. Zum erſten Male: 
„Die Wilddiebe“ oder der Mord im Brennerwalde, 
Große hiſtoriſche Pantomime von 50 Perſonen. 
Preiſe der Plätze im Borwerkauf 
in der Cigarrenhandlung des Hrn. Duszynski bis 2 Uhr und von da ab in 
der Conditorei der Hrn. Gebr. Pürchera, Altſt. Markt von 2—6 Uhr Nachm. 
Nummerirter Stuhlſitz 1,50 Mk., I. Platz 1,25 Mk., II. Platz 75 Pf. 


2 Montag, Bleibt der Circus geſchloſſen. TE 


Schützenhaus. 


fe e eg den 26. November 1893: 


Großes Extra-Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke (4. Pomm) Nr. 21. 
Programm ernſten Inhaltes u. A: 
Die Ouverturen: Fidelio, — Iphigénia en Aulide. — 
Fantaſie a. Cavalleria Ruſticana, — The lost Chord Sullivan. — 
F. dur, Romanze für Violine Beethoven 2%: 
Anfaug Abends 8 Uhr. — Entree 30 Pf. 
(4419) Hiege, Stabshoboiſt. 
—— 
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Kruse & Cars 8 


Photographisches Atelier I. Ranges am Platze, 
Schloss-Str. 14, vis-A-vis dem Schützenhause. 


Zum Weihnachtsfeſte 


empfehlen wir unſere vorzüglichen Vergrößerungen nach jedem kleinen Bilde, beſonders ; 


Bromsilber Ser ungen! 


Unvergänglich. Unvergänglich. 
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Neuwahl zur Generalverſammlung. 

Wir laden hierdurch diejenigen Ar⸗ 
beitgeber unſerer Stadt, welche für die 
von ihnen beſchäftigten Arbeiter (Ge⸗ 
ſellen, Gehilfen, Lehrlinge, Fabrikar⸗ 
beiter ꝛc.) an die allgemeine Ortskranken⸗ 
kaſſe Beiträge ganz oder zu einem Drittel 
aus eigenen Mitteln entrichten, ein, zur 


N hl der Arbeitgeber-Vertreter für 
Todtenfeste die Generslverſammirng der Kaſſe 
empfehlen wir Mittwoch, 6. Dezember er., 
Abends 8 Uhr 


P almen, in den Saal von Nicolai, 
hierſelbſt, Te 62 


Kränze, Kreuze eto. Hz,“ sse bees e Malutensiien! Bus 


Die Wahl ift geheim und erfolgt rellmalerei in frischen Fällungen; alle 
unter Leitung des Vorſtandes gemäß Sorten Pinsel, Palette, n Palettmesser und 


4 uud 40 bes Raffenftatute durch eee, henne, Jill , feen Ill US l Saaled, Sabützenhauses 


Abgabe von Stimmzette ln. € F 1 —— Mae en P. A Mont 27. N U 
arton, Farbenkasten in allen Preislagen. . November er., 
Es ſind 33 Arbeitgeber⸗Vertreter zu oh az . 
(4447) 


Colorirstifte, grösste Auswahl in Holzsachen, Abends 8 Uhr 
wählen. 0 Thon- u. . zum Bemalen, grösste 
Der Vorſtand 


Auswahl in Malvorlagen, darunter die be- OON HR 


rünmten Vorlagen der Madame Vouga in Genf. 


ur Schles: Gebirgsftalbleinen . 


| 74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14,—-; meine 


chles. Gebirgs-Reinleinen 


76 cm breit für Mk. 16,—, 82 em breit für Mk. 17,— 
das Schock 33½ Meter bis zu den ſeinſten Qualitäten. "ag 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter mis . 
K- EEE in Schleſien. 


bevorstehenden 


Ich verſende als Spezialität meine | 8 


zu jeder Preislage 
== in bester Ausführung. = 


BR ARE BAAR . der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. Sänimtliche Gegenstände in 
Ar nn — ER K. Swit, bekannter Güte 1 gediegener Dr. Otto Neitzel aus Köln 


Vorſitzender. 


Diakonissen-Krankenhaus 


Auswahl empfiehlt die Buchhandlung von A 0 5 5 — hen 


E. F. Schwartz. gent Neitgei_ Marie Albrecht 


Dann 


e 


PhO VON ac 


5 zu Thorn. — mn 
8 1 7 (So; pran) (Al t) 
H. GERDOM. THORN. ||," ans f „ Turufahrt , tier eisen 
8 9 2 — IB 2 a 11 der . ee des Ah. PROGRAMM: 
Neustädtischer Markt Nr. 2. >| nach Barb barken 2 I. Sonate op. 78 Beethoven. 
0 zum Beften unſerer Aula“ | Gäſte willkommen. t 3 r 
5255 Prämiirt Rocha Aa in den oberen Räumen d. Artushofes. Abmarſch punkt 2 Uhr. Signalhörner] d) Wiegenlied. . Löwe. 
ung >> von 5 Uhr Nachmittags W werden nicht mitgenommen. (4472) 5. Duette; a) Vorüber . . Rubinstein. 
Wiesbaden Sr. K. H. des Prinzen Albrecht ES > 7 a b) Agnes, mein rei- 
1892. von Preussen. >> Concert 2 Liederkranz. 6709 ee eee 
. E von 3 Kapelle des Jufantexie⸗ + Regts Mittwoch, d. 20 November er, b) —— (G- dur) — Chopin, 
Photograph des deutschen Offizier-Vereins und des Waarenhauses 8 En e von an 1 Abends 8 ½ Uhr e 
für deutsche Beamte. > Gönner und Wohlthäter, wa uns J. Winter ver gnügen b) 1 geseb'n erg 
—— e ee Be auch diesmal wieder durch Gaben für 7. a] Genesung 
0 2 ee 8 den Bazar unterſtützen wollen, werden j.0r0SSEn Saaled. Sehüt ZenlLauses. b) Stelldichein I g — 


4 m Meyerb 
men des Vorſtandes zuſchicken zu wollen. TH Karten zu numm. Plätzen u 3 A Sich- 


plätzen à 2 Mk., Schülerbillets & I Mk. i 
t 8 4 = 422 Tan f. der Buchhandlung von Walter Lanbegk K 
7 


von 
bitten wir am 6. Dezember, von 10 Uhr 
0 h St tti Vormittags in die oberen Räume des zu ie am Fe Artushof. 
0 0 en auer 1 0 II Artushofes ſenden zu wollen. eſter und tag friſcher e 7 AR. . er.: 
Zur Einſammlung von Gaben wer- 3 


Lua 
den Liſten nicht in Umlauf geſetzt. 
Hoflieferant Sr. Maj. des deutsch. Kaisers, Königs von Preussen, RR oem 1893. 0 „ 10 pfl. 1,20, Grtra-Goneert 


e —.— 8. Duette; Die Beschei de 
freundlichſt erſucht, ſolche bis zum Der Vorstand idene _ Dvorak. 
— —— 4 De zör. er. den nachbenannten Da⸗ Gref en Uerr | 6. Ble Se e Scholz 


Hof-Pianoforte-Fabrik Speiſen und Getränke für das Büffe 


6 Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl. Frau Dauben, Frau Dietrich, Thee-Konfekt - von der Kapelle des Inft.⸗Negts. v. d. 
Sr. Königl. Hoheit d. Grossherzogs v. Baden, Frau Excellenz Hagen, Kl. Makronen à. Oblaten Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
Sr. Königl. Hoheit d. Grossherzogs v. Weimar, Fr. Bürgermeiſter Kohli, Fr. Schwartz Kok Makro 82 unter gütiger Mitwirkung eines ge⸗ 
Sr. Königl. Hoheit d. Grossherzogs v. Mecklenburg. abe mich Int Bee 4115 OkOSnuss- nen ſchätzten Diletttanten. 
e Vorſtadt als (447 entpftehlt rogramm ernften Inhalts. 
Specialität: pn A 1 t sa | Herrmann Thomas, nter Benutzung des 
} 9 
Wolkenhauers Patent- oder Lehrer-Instrumente. 2 ST SU | goficferant Ir. Maj. des Kaifers. Bechstein’fcjen Flügels und 
Königl. Preuss- Staatsmedaillen Elresgl Bee 15 a — sil- W e 10 ER einsten Auf . 80 
fü bliche Leistungen. erne aillen un renpreise. — ormitta „ - ufaug 8 . ree 
e 5 Sprechſtunden: 5 Nachmittag. Norw. F ett-Herin (4480) Friedemann, x 
Wolkenhauers’s Patent- oder Lehrer-Instrumente —- empfiehlt (4449) Königl. Militär⸗ „Muſikdirigent. 
Pianinos in drei Gattungen verdanken ihren Weltruf Dr. med. Teschendorf J. 6 Ad ol h Beſtellungen auf Logen nimmt vor⸗ 
der hohen Stufe künstlerischer Vollkommenheit, welche sie prakt. Arzt, — a lber Herr Meyling entgegen. 
nach dem übereinstimmenden Urtheil musikalischer Auto- Brombergerſtraſte 46. nr „inoleum-Teppic pichstofi 
ritäten, als Liszt, Bülow, Dreyschock, d’Albert u. A. ein- ontag, den 27. Movemberer.: Linoleum- Vorleger 
nehmen; sie vereinigen den Schmelz und Wohllaat eines 4 Briefe I_inoleum-L.äufer 
Pianinos mit der-Kraft und Fülle eines Flügels und leisten Fr. Grützwurſt. 5 
in Hinsicht der Haltbarkeit has Vollkommenste, was bis Ryszkiewiez, Bäderftraße 15 adreſſirt an: ocus-Läufer 
jetzt bekannt wurde, so dass die Fabrik für Güte und * in deiſcledcten rein” und geſchmack⸗ 
Fehlerfreiheit derselben . Hochwohlgeboren vollen Muſtern 
elne gesetzlich bindende W von 20 Jahren H o n i g ku ch e n, dan P. n zu ſehr billigen Preiſen bei 
übernimmt. — erite am eingetroffen. De. eee 10 D Braunstein B itestr 14 
„Thorner Zeitung R „le 4. 
Monatl. miahtıngen. Bei Baarzahlungen entspr. Rabatt, J. G. Adolph. in Thorn. 
Frachtfreie Liefenen Probesendungen. t nach allen — 2 1 
Welttheilen Abbildungen und Preisverzeichnisse kostenlos. ur b olunav ütern > e 1 nge 
I Miemand braucht ein Instrument zu behalten 5 * lt a e ee eee verlangt 
Bedingungen: dae kön nicht vollständig befriedigt, zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich zur Abholung bereit. (4474) 4. Siockmann, Sorbmadermfr, Seiten. 2 


Spediteur W. Boettcher, * mn 
peditenz Ui Neben | Expedition d- „Lhorner Zei . F 355 Blüte . Aue 
(285) Brückenſtraße 5. Sonnkagsblatt. ER 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerel von Ernst Lambeck u Thorn. 


